
Die Laterne des heiligen Rainald Tauler in der Bischofskirche zu Hirschsprung 

Obwohl die Legende des heiligen Rainald fest in den Wäldern Siefentrutzes verwurzelt ist, ruht 
seine berühmte Laterne heute im Herzen der Mark Welden – in der ehrwürdigen Bischofskirche 
des Heiligen Sachshelm zu Hirschsprung. 

Diese Entscheidung war nicht ohne Streit. Sowohl Geistliche aus Siefentrutz als auch aus Welden 
beanspruchten das Heiligtum für ihre Heimat. Um Zwietracht zu vermeiden, verfügte der Hohe 
Klerus, dass die Laterne offiziell im Besitz der Kirche von Welden bleibe, jedoch einem besonders 
verdienten Ordonspriester anvertraut werde, dessen Aufgabe es ist, auf Reisen und Pilgerwegen 
das Licht Ordons in alle Lande zu tragen. So wird das Heiligtum nicht hinter Mauern verborgen, 
sondern bleibt eine lebendige Quelle der Hoffnung für Wanderer, Pilger und Bedürftige. 

 

Die Aufbewahrungsstätte 

Wenn die Laterne nicht auf Reisen ist, ruht sie in der Kapelle der wandernden Lichter, einem 
Seitenraum zur Rechten des Hauptchors, unweit der Kapelle des Grosjohn. Diese Kapelle ist 
schlicht und in Halbdunkel gehalten; nur ein schmales Fenster aus blassgelbem Alabaster lässt 
das Licht wie einen warmen Strahl auf den Schrein fallen. 

Der Schrein selbst ist aus dunklem Nussbaumholz gefertigt, beschlagen mit Silberplatten, auf 
denen Szenen aus Rainalds Leben eingraviert sind – vom wilden Räuberhauptmann bis zu seinem 
letzten Gang als selbstloser Helfer in winterlicher Nacht. Über dem Schrein hängt ein 
schmiedeeisernes Wolfssymbol, dessen Augen mit bernsteinfarbenem Glas gefasst sind. 

Ein schmales, in den Boden eingelassenes Band aus hellem Stein zieht sich vom Schrein bis zum 
Kirchenausgang – es symbolisiert den Pilgerpfad, den die Laterne immer wieder beschreitet. 
Pilger knien gerne entlang dieses Weges, um beim Gehen ein stilles Gebet zu sprechen, in der 
Hoffnung, Rainald möge ihnen im übertragenen wie im wahren Sinne den Weg weisen. 

 

Die Liturgie der Laterne 

Zweimal im Jahr, am 1. Februar (dem Festtag Rainalds) und am Quelltag im Frühsommer, wird die 
Laterne feierlich entzündet und in einer Prozession durch Hirschsprung getragen. Während die 
Quelltage dem Heiligen Sachshelm gewidmet sind, symbolisiert die Teilnahme der Laterne die 
Einheit der Heiligen in der Verkündigung Ordons. In diesen Nächten, so sagen die Alten, gehe 
manchmal ein lautloser Grauwolf an der Spitze des Zuges, dessen gelbe Augen im Laternenlicht 
aufblitzen. 

So steht die Laterne des heiligen Rainald in Hirschsprung nicht nur als Zeugnis einer persönlichen 
Bekehrung, sondern auch als Symbol für die Verbindung zwischen Welden und Siefentrutz – und 
für die Kraft des Lichtes, das Grenzen, Feindschaft und Finsternis überwindet. 

 

Beschreibung und Aufbau 

Die Laterne ist aus gerußtem Eichenholz gefertigt, mit klaren Linien und ohne unnötigen Zierrat – 
als Sinnbild der Buße und der Einfachheit. Ihre Seiten bestehen aus dünn geschliffenem 



Butzenglas, das in der Dunkelheit ein sanftes, goldenes Licht durchscheinen lässt. Eine Scheibe 
ist jedoch mit den Jahren zerbrochen. 

Und unter der Brennkammer gibt es ein Schubfach in dem jeder Hüter einen Sinnspruch oder ein 
Zitat aus dem Buch der Ordnung aufbewahrt. 

 

Überlieferte Kräfte 

 
Die Laterne offenbart ihre Macht abhängig von der Glaubensstärke und Weihe des 
Ordonspriesters, der sie trägt: 

I. Erste Stufe – Das Licht des Gebetes 
Geweihte Priester vermögen es, die Laterne allein durch inständiges Gebet zu 
entzünden, selbst ohne Öl oder Docht. Dieses Licht wärmt und stärkt den Mut, doch 
hat es zunächst keine weiteren Kräfte. 

II. Zweite Stufe – Das Licht der Vertreibung 
Ein Priester von größerer Weihe kann mit der Laterne niedere Geister, trügerische 
Erscheinungen und finstere Irrlichter bannen. Ihre Strahlen scheinen den Schleier 
der Finsternis zu zerreißen, wie einst Rainald die Verirrten sicher aus dem Zinnwald 
führte. 

III. Dritte Stufe – Das Licht der Wahrheit 
In den Händen eines wahrhaft gefestigten Dieners Ordons vermag die Laterne das 
Licht der Wahrheit zu entzünden. In seinem Schein kann kein Wesen wissentlich 
lügen – jedes Wort, das in ihrer Nähe gesprochen wird, trägt die Last der Wahrheit. 

Über noch höhere Kräfte wird unter Theologen gemutmaßt – einige behaupten, die Laterne könne 
gar die Herzen der Verstocktesten zur Umkehr zwingen oder den Weg zu verborgenen 
Heiligenstätten weisen. Doch darüber schweigt die Kirche, und vielleicht ist dies nur den 
Legenden des Volkes geschuldet. 

 

Bedeutung und Verehrung in Siefentrutz 

Ursprünglich am 1. Februar, dem Festtag des heiligen Rainald, wird die Laterne in einer 
nächtlichen Prozession durch die Straßen getragen, bevor sie in den Wäldern Siefentrutzes 
erleuchtet wird. Wanderer, die in diesen Nächten dem Licht begegnen, glauben fest, dass Rainald 
selbst in der Gestalt des Grauwolfes neben der Prozession schreitet. 

Für viele Pilger ist die Laterne nicht nur ein heiliges Artefakt, sondern das Sinnbild dafür, dass 
selbst der tiefste Sünder den Weg zurück ins Licht finden kann – wenn er nur den Mut hat, dem 
Ruf zu folgen: „Wo die Wölfe Wache halten.“ 

  



 

Im Namen des Höchsten Ordons, der das Licht in die Welt 

sendet 

Einigung zwischen der Mark Siefentrutz und der Mark 

Welden über die heilige Laterne des seligen Rainald 

 

Anno Domini MCCLXII, am Tage des heiligen Rainald, unter dem Pontifikat des 

ehrwürdigen Bischofs Heinrich II. von Hengersberg, im hohen Hause der 

Bischofskirche Sancti Saxhelmi zu Hirschsprung. 

Da unter den Gläubigen Uneinigkeit entstanden war über die rechtmäßige 

Aufbewahrung und Nutzung der heiligen Laterne, welche der selige Rainald in den 

Winternächten der Wälder getragen und mit deren Licht er Irrende auf den rechten 

Pfad zurückgeführt hat, wurde durch Rat und Weisung der Hochkirche 

nachfolgende Ordnung beschlossen:  



I. Über den Besitz 

1. Die Laterne des seligen Rainald Tauler soll auf ewig im rechtmäßigen 

Besitz der Kirche von Welden verbleiben, verwahrt unter der Obhut des 

Bischofs von Hirschsprung, als Lehn des Höchsten Ordon. 

2. Der Ursprung und die Wundertaten der Laterne in den Wäldern 

Siefentrutzes werden in allen Urkunden, Chroniken und Predigten genannt, 

auf dass der Name Siefentrutz unvergessen bleibe. 

II. Über die Nutzung 

1. Die Laterne soll einem geweihten Ordonspriester von erwiesener 

Frömmigkeit und Pilgertreue anvertraut werden, dessen Pflicht es ist, das 

Licht in die Lande zu tragen und den Wandernden, Pilgern und Bedürftigen 

zu leuchten. 

2. Der Priester soll auf seinen Wegen sowohl die Mark Siefentrutz als auch 

die Mark Welden besuchen, damit das Licht des seligen Rainald beiden 

Marken gleichermaßen diene. 

3. Mindestens einmal im Jahre, am ersten Tage des Monats Februar, soll die 

Laterne nach Siefentrutz gebracht und dort im feierlichen Gottesdienst 

entzündet werden. 

III. Über die Aufbewahrung 

1. Wenn die Laterne nicht auf Reisen ist, soll sie in der Kapelle der 

wandernden Lichter zu Hirschsprung ruhen, in einem Schrein aus 

Nussbaum und Silber, vor dem die Gläubigen beten und ihre Gelübde 

ablegen mögen. 

2. Kein weltlicher Herr noch geistlicher Würdenträger darf sie ohne 

Zustimmung des Bischofs von Hirschsprung aus der Stadt führen, es sei 

denn zur Pilgerschaft nach Siefentrutz oder zu anderer von der Hochkirche 

gebilligter Reise. 

IV. Über den Segen 

1. Es wird bekräftigt, dass die Laterne nur in Händen eines reinen und 

gläubigen Dieners Ordons ihre volle Kraft offenbaren kann – sei es, Licht 

zu spenden, Finsternis zu vertreiben oder Wahrheit zu erleuchten. 

2. Wer die Laterne in unheiligem Zorn oder wider die Gebote führen will, der 

falle unter den Bann und verliere jeden Anspruch auf ihr Licht. 

Gegeben zu Hirschsprung, im Hause des Heiligen Sachshelm, unter Zeugnis des 

Hochrates der Kirche und der Gesandten aus Siefentrutz. 

 


